
kurzen Zusammenfassung dieser Geschichte, die die wichtigsten Stat10-
818! des Judentums aufzelgt, VO der Zeıt der Bıbel, dem rabbinıschen Ju
dentum, dem Judentum 1MmM Miıttelalter, dem Weg des Judentums 1n dıe
Neuzeıt, Emanzıpatıon un Akkulturatıion, Chassıdısmus, Zionısmus bıs
FAÄRRE Gründung des Staates Israel. Er beschreibt die wichtigsten relig1ösen
Buücher und Texte SOWI1e Gruppen des frühen Judentums. Schliefßlich stellt

wichtige Rıchtungen und Vertreter der jüdischen Philosophie, Theolo-
o1€ und Laıteratur NC} Das Besondere diesem Eın- und UÜberblick A
Judentum sınd MmMI1t Sıcherheit dıe Orıiginaltexte, die das Dargelegte
SOZUSABCH 1mM O-Ton vertiefen und weıterführen. Tatsächlich erinnern dıe
Textabläufe und Wechsel zwiıischen Erklärung und Orıiginalbeispiel öl
ein Feature 1mM Radıo, W 4as siıcherlich AT Lebendigkeit des Buches
beıträgt. Die Auswahl, die Paftenholz getroffen hat, ann durchaus als o
lungen bezeichnet werden. Die Originaltexte AUS$S der Bıbel, dem Talmud,
dem Chassıdiısmus bıs hın ZU: jüdiısch-amerikanischen Lıteraturszene
machen das breıte und vieltältige Spektrum jüdischen Denkens und
Schreibens deutlich. Eın austührliches Glossar, 1in dem jüdische Spez1albe-
oriffe erklärt werden, erleichtert zudem das Verständnıis dieser Texte.
Warum die Tragödie der Schoa dabe1 bewulfißt der unbewulfßt ausgeklam-
mMert bzw. 1Ur sehr urz der Rande Erwähnung findet, wırd leider
nıcht erklärt. Es INa jedoch eınen rund haben Vielleicht wollte
Paftenholz mı1t seinem uch gerade deutschen Lesern klarmachen, da{fß
sıch die jüdısche Geschichte nıcht HAT auf die Jahre 1933 bıs 1945 be-
schränkt. Vielleicht hatte jedoch auch andere Gründe s geht A4US$ dem
Buch nıcht hervor.

Herbert Wıinklehner

Erwın Schild, Die Welt durch meın Fenster. Einsichten und Wegweıser
e1ınes kanadıschen Rabbiners deutscher Herkunft für das Leben 1n unNlseiIer

Zeıt. Scriba Verlag, Köln 1996 258 Seıten.

Der Prediger Erwın Schild STATA AA A4US Deutschland, geboren 1920 iın
Köln-Mülheım Er hat Kındheit und Jugend 1m Rheinland verbracht und
denkt ankbar daran zurück, W 4as ıhm durch die Begegnung mMI1t deutscher
Erzıehung und Geisteskultur für das 38l Leben mıtgegeben wurde. Für
ıhn oılt ach alter Weıisung: „In einen Brunnen, AUS dem INnan getrunken
hat, wirtft 1380381 keinen Schmutz.“ Sein Denken, selıne Sprache sınd och
AaUuUs dieser Quelle her belebt. Wiäre nıcht einst Zr Flucht CZWUNSCH
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worden (nach der Pogromnacht ach Dachau verschleppt!), hätte sıch
für Germanıstik und Philosophie entschıeden, 1m Ausland, Zzeıtwelse
internıert, die Tora studieren. Seine geistige Weıte gerade auf diesem
schicksalhaften Umweg erworben und sprachliche Meiısterschaft erwel-
SCI1 sıch unls 1in jedem der ausgewählten Texte ebenso W1e€e 1n eıner me1-
sterhaften Übersetzung. An ıhr ahm der Autor selbst teıl, vertafßte eıne
Ansprache orıginal ın deutscher Sprache und rug S1€E schon 1988 1n
Köln JE Reformationsfest VOT (hıer „Meın Ruf dıe Christen“ S Gn
nannt). Der Weıtblick seıner Predigten ertafßt weltpolitische Fragen, (Se-
sellschaftsprobleme ebenso W1€ dıe menschlichen Nöte seıner Gemeinde.
Makrokosmos und Miıkrokosmos selbst sınd gleichrangıg
hen Dabe!] oll und mu{ der persönliche Anteıl MmMI1t eingebracht werden
(„durch meın Fenster !) Als tiefstes Erleben ıer dıe leidvolle Erfahrung
der Schoa-Verfolgung. Gleich der Text davon. Seine Fragestel-
lung: ISst das Leben lebenswert?“ annn auch unls WwW1e€e eıne ZuULE Neujahrs-
predigt dienen. Ile übrıgen Beıiträge können freı ach Belieben gelesen
werden. S1e werden ımmer orıginell, unkonventionell ott überra-
schend wiırken. Eıne Grundhaltung dieser „Fensterblicke“ zeichnet sıch
schon 1mM Bucheinband 1b In graphischer Gestaltung findet INan Psalm-

(Psalm 193 Lob des Schöpfers AaUS der Natur und Lobpreıs seiner
Gabe, der Tora, das 1St Wegweısung tür gelungenes Leben e1nst W1€

auch für LiH50616 Zeıt. Hıldegard Schernus

(Csüunter Stemberger, Jüdische Religion. Beck’sche Reihe 2003
Beck, München 1995 143 Seıten.
Wıe ä1St sıch das allgemeın Gültige eıner Religion darstellen, WCI1N dıe
Religion keineswegs CIM einheıtliches Gebilde 1st? Denn nahezu alle
orofßen Religionen sınd uneinheitlich und in Konfessionen, Denomina-
tıonen, Sekten und Gruppen aufgeteilt, allen das Christentum, aber
auch das Judentum. (sunter Stemberger 1St sıch der Schwierigkeıt durch-
A bewulfst und spricht S1Ce gleich 1n der Eınführung A{ Das Judentum
o1bt 6s nıcht (8) aber e o1bt „rel1ig1öse Grundvorstellungen“ ””  S
Grundlinie der Darstellung oalt eiıne gemälßsıgte orthodoxe, der bıblischen
und talmudischen Tradıtion verpflichtete Lebenstorm“ (9) ach diesem
Grundsatz werden die Lebensphasen eınes jüdischen Gläubigen VO der
Geburt bıs Z E 'Tode als tormaler Rahmen gewählt, der mI1t den Inhalten
des Jüdıschen Glaubens 1n Theorie und Praxıs ausgefüllt wırd, ımmer
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